
IIl Brot und Erfahrungen dieser Jahre theologisch reflektieren: Vgl adwig Müher, Leidenschaft. Stäarke
Beziehung der Armen Starke (rottes, Maınz 1998

Ich möchte hier auft das Weltsozialforum verweisen, das ın diesen Tagen wieder ın orto
Alegre zusammenkommt. jele erjenigen, die daran teilnehmen, sSind „Brücken-Menschen“,
denen gyelingt, über kulturelle, ökonomische und sozilale Trennungslinien hinweg Beziehun-
CN knüpien und ın Austausch eten

u_‘

Ffem meélfai ngß/yainj
Joe! Marıe Cabrıta

Fın Kessel verbotener Lieben

Bedingt durch Hungersnot, Krieg und die erwüstungen VOI IDS verkaufen
Frauen 1n iıhren Örper Nahrung sich selbst und tür andere. In
der Welt der nördlichen Hemisphäre mıt überreichlicher und ger Nahrung
ungern Frauen sich er Tode Ebenso 1bt Frauen, die geradezu
davon besessen SINd, Brot verschlingen, sich jedoch, nachdem S1e 65 getan
aben, genötigt sehen, wıleder loszuwerden. Es 1bt auch Frauen, die sich
mästen und sich m1t gem Brot, m1t asta, Fleisch und Kuchen vollstopien, die
die westliche Welt Genüge bereithält
Was edeute das alles die hristliche Reflexion, deren Mittelpunkt Akt
des Essens und Trinkens esteht, der Auinahme des Leibes und des Blutes
Christi der ucharistie? Wie 1st das hristliche Sakrament der Nahrungsauf-
nahme 1n eliner we1lblichen ultur verstehen, die sich ber das „Gefüttert
werden“ und alles, Was das mpliziert, 1n gyleicher Weise utieist Unklaren 1st,
und, och wichtiger, WIe kann 1n der Sıtuation konstruktiv eingese werden?
Ferner, WwWI1e können sich westlıche Frauen miıt Frauen andernorts 1n der Welt
SO1LdAaTNSC [ühlen, die tatsächlich physischen Sinne des es unterernährt
sind?
Im un2INS der e  e Augustinus davon dUu>S, dass die Grunddynamik
des menschlichen ens das Begehren sel, dass das Begehren sel, das uUuns aul
irgendein bestimmtes Ziel ewe und dass letztendlic das Begehren sel,
das Ul auft Gott zubewegt. Alles menschliche Versagen ist unangebrachtes oder
SC ausgerichtetes Begehren, und die nade esteht darın, dass Christus

Begehren auf sSeın AaNngEMESSECNES Ziel hin Neu ausrichtet Diese Ng



emmes/Diese Ng des chaotischen egehrens bel Frauen Widerhall, die
ınter Essstörungen leiden In ihren autobiographischen Memoıiren, die ihre ene- farm/pain
SUNg VON der Magersucht erläutern, chreibt Caroline Knapp ber ihre aufgesplit-
en Begilerden, „KÖrper wurde als gelährlich und törend und chlecht
erlebt, selne Beglerden wurden auigespalten, jedem erlangen wurden mehrfache
und widersprüchliche Bedeutungen zugewlesen, jedes einzelne überladen
und überfrachtet.‘“1
1ne Trau erlebht ihren Appetit als Verlust ihres Appetits selbst dann, WEn S1Ee
ZWan g isst: Verlust liegt 1n ihrer Unfähigkeit, ihren Hunger deuten, und
das, wonach S1e hungert, „richtig  ‚66 interpretieren. Stattdessen liest sich
Hunger als em: und beängstigende Sprache, die ihren ntergang edeuten
könnte Zwanghaites ob Völlerei oder Hungern ist die pauschale

auft Begehren und Bedürftnis Entweder vlel, dass
erlangen einen schwammigen und leisen 'Tod stirbt, oder kontrollieren
erlangen MgZ0r0S, dass N1]ıe die ance hat, sich melden, sondern auf e1ine
tägliche DIät VON „einem einfachen esam-Bagel Z Frühstück, einem Becher
Dannon-Joghurt Z Mittagessen, einem .pIe. und eiInem Zoll großen
Käsewürfel ZUuU Abendessen“ begrenzt drei Jahre lang die tägliche Ration
VOI Caroline Knapp Diese Verwirrung ist sicherlich auch die des Augustinus,
der 1n seinem Werk BekRenntnisse chreibt: |V]on überall her umbrodelte mich,
wıe 1n einem Tiegel, miıt ausschweifenden SC  en | Ich sıuchte ach
eiInem Gegens der Liebe “4 Er hat sich aber 1mM Gegenstand selnes Hungers
gyelImt DU selbst, meın Gott, hattest M1r eingepillanzt 1n das Herz einen Hunger,
der du selbst bist die Speise des Herzens: dieser Hunger aber N1IC lebendig

mMır Meine Seele| warti | Ssich hinaus 1n die Außenwelt, xjerend ach
sinnlicher eizung.“ Der Leitgedanke Augustinus lautet Ambiguiltät und
Vernebelung: Beglerden, die sich widersprechen, eglerden, die N1IC AaNgEMES-
SC ausgedrückt oder interpretiert werden, eiıne Begilerde, deren Ursprung seinem
Verstand verborgen bleibt
Natürlich ist die Kernirage, Was begehren die Frauen denn”? Warum ist
Frauen schwierig, ihre eglerden entschlüsseln, und Warum der Akt
des übermäßigen Essens oder des Hungerns ZUT TÜr alles Begehren,
yleichviel ob sich das erlangen ach eben, jebe, efreiung oder eSse-
und Schreibfähigkeit handelt? Die ieministischen Dimensionen der zeiıtgenöÖSs-
sischen Besessenheit der Frauen VO  3 Essen Sind UL dokumentiert Im Jahre
19872 chreibt Susie Orbach, „Fett ist eine teministische Frage“S, und IM  n..
uert, dass Frauen des ahrhunderts ahrungsmittel den Versuch
stehen, sich ähren 1n elıner mgebung, der die IN  Ng VON Frauen
eindeutig geringe Priorität esitzt Nahrung, die als komplexes ymbo tür die
Sicherheit ste. die Frauen äulig verweigert WIN| Z umfassenden
e 9 sich die Ärke, Wärme und Fürsorge anzueiıgnen, die S1e häulig
anderen schenken sollen, sich selbst aber Nnıe einifordern en 1eSs verbin-
det sich Jedoch eXplosiv miıt e]lner allgegenwärtigen ultur VO  3 „Schönheits
mythos“ nach Naomi Wolf* der esa dass miıt dem zunehmenden Vordringen



IIl. Brot und der Frauen 1n die bisher VOIl Männern beherrschten Domänen VOIl Wirtschalit,
Beziehung akademischer Welt, Politik und Reglerung eline entsprechend SC egren

ZUNS des weiblichen Selbstverständnisses einhergeht. Je mac.  ger Frauen 1
öffentliche Leben werden, esTtO stärker der Druck, einer überzarten und
idealisierten Vorstelung VOIl weiblicher CNO  el entsprechen. 1ıne VOIl

Männern beherrschte Werbebranche hält präzıs miıt der öffentlichen
manzipation VOIl Frauen: en! Frauen immer mMaC.  ger werden, ihnen
nahe gele immer kleiner werden. Vielleicht verdrängen Frauen Ja Männer

Arbeitsplatz, aber S1e werden gleichzeitig physisc und psychologisc. mM1n1-
miert irau kann nıe „ZU dünn  6 SeIN.
Folglich edeute die Hinteriragung des Hungers be1 westlichen Frauen die
Auideckung e1INes unerireulichen Schauplatzes VO  = ngen die aC Tau-

stehen cht VOT dem Dilemma des Augustinus die TDSUunNde hat die
aANSEMESSCHUC Ausrichtung der Begierde pervertiert sondern auch VOT den
entsprechenden urellen „Verfälschungen“ der Beglerde In einem ACAan-
schen SIinn wurde der weiblichen Begierde ihre Selbstbestimmung OMMEN; S1Ee
bestimmt e1igenes OÖbjekt cht mehr, sondern auf immer SN rug  er
eines schattenhaften Wunschobjekts verwlesen, das sich 1< außer elIC.
weıte elindet Wır wollen ernährt werden: wollen andere auf uUNsSeIe Kosten
ernähren; wollen dünn SEeIN; wollen dünn se1IN, weıl Männer wollen, dass

dünn SINd; hungern ach Nahrung; werden SCZWUNZCI, auft Nahrung
verzichten; wollen Essen; wollen Essen, weil mehr als Essen wol:

lenIIl. Brot und  der Frauen in die bisher von Männern beherrschten Domänen von Wirtschaft,  Beziehung  akademischer Welt, Politik und Regierung eine entsprechend scharfe Begren-  zung des weiblichen Selbstverständnisses einhergeht. Je mächtiger Frauen im  öffentlichen Leben werden, desto stärker wird der Druck, einer überzarten und  idealisierten Vorstellung von weiblicher Schönheit zu entsprechen. Eine von  Männern beherrschte Werbebranche hält präzis Schritt mit der öffentlichen  Emanzipation von Frauen: Während Frauen immer mächtiger werden, wird ihnen  nahe gelegt, immer kleiner zu werden. Vielleicht verdrängen Frauen ja Männer  am Arbeitsplatz, aber sie werden gleichzeitig physisch und psychologisch mini-  miert - frau kann nie „zu dünn“ sein.  Folglich bedeutet die Hinterfragung des Hungers bei westlichen Frauen die  Aufdeckung eines unerfreulichen Schauplatzes vom Ringen um die Macht. Frau-  en stehen nicht nur vor dem Dilemma des Augustinus - die Erbsünde hat die  angemessene Ausrichtung der Begierde pervertiert -, sondern auch vor all den  entsprechenden kulturellen „Verfälschungen“ der Begierde. In einem Lacan-  schen Sinn wurde der weiblichen Begierde ihre Selbstbestimmung genommen; sie  bestimmt ihr eigenes Objekt nicht mehr, sondern wird auf immer neue Trugbilder  eines schattenhaften Wunschobjekts verwiesen, das sich ständig außer Reich-  weite befindet. Wir wollen ernährt werden; wir wollen andere auf unsere Kosten  ernähren; wir wollen dünn sein; wir wollen dünn sein, weil Männer wollen, dass  wir dünn sind; wir hungern nach Nahrung; wir werden gezwungen, auf Nahrung  zu verzichten; wir wollen Essen; wir wollen Essen, weil wir mehr als Essen wol-  len ... Diese Wünsche sind durch die Wünsche anderer und die Wünsche, die wir  nicht zu äußern wagen, entstellt: Wir waren „verführte Verführer und betrogene  Betrüger, den entgegengesetzten Begierden ausgeliefert.“>  Il. Auf dem Wege, den Hunger in Worte zu fassen  Der heilige Ignatius von Loyola scheint ein eher unwahrscheinlicher Gesprächs-  partner bei der Entschlüsselung weiblichen Hungers zu sein. Die Probleme, die  seine Geistlichen Übungen für Frauen aufwerfen, sind vielfältig. Nicht nur er-  scheinen die weiblichen Beispiele als der unausweichliche negative Typus, son-  dern seine Beispiele sind auch unverdrossen patriarchal und seine Bindung an  eine Kirche, die Frauen gegenüber bisweilen außerordentlich destruktiv gewesen  ist, ist eindeutig. Dennoch dürften die Übungen des Ignatius eine reichhaltige  Hilfe dabei sein, das Verlangen von Frauen zu benennen und anzuhören. Die  Geistlichen Übungen stellen die Mittel zur Verfügung, sich mit den komplexen und  oft widersprüchlichen Strömungen des inneren Lebens von Frauen und Männern  anzufreunden und sie zu verstehen. Die Einleitung der Übungen, „Grundwahrheit  und Grundlage“, beginnt mit der Aussage:  „Der Mensch ist geschaffen, um Gott, unsern Herrn, zu loben, ihm Ehrfurcht zu  erweisen und ihm zu dienen und dadurch sein Seelenheil zu wirken. Die übrigen DingeDiese ÜUunsche Sind durch die Wünsche anderer und die Wünsche, die
cht äufßern9 eNTSTEe Wır WaäaTenNn „verführteerund etrogene
Betrüger, den entgegengesetzten Beglerden ausgeliefert.“

Auf dem Wege, den Hunger in orte fassen

Der e  ge Ignatius VON yola scheint eın eher unwahrscheinlicher Gesprächs-
ne: bei der Entschlüsselung weiblichen Hungers SeIN. DIie robleme, die
sSe1INe Geistlichen Übungen Frauen aufwerien, S1iNd vielfältig. IC e -

scheinen die weiblichen Beispiele als der uınausweichliche negatıve Iypus, SOIl-

dern seINe Beispiele Sind auch unverdrossen patriarchal und sSe1Ine Bindung
eine Kirche, die Frauen gegenüber bisweilen aufßerordentlic estruktiv SCWESCNH
1st, ist eindeutig. Dennoch dürften die Übungen des J1gnatius eine reichhaltige
Hilfe aDel se1IN, das erlangen VON Frauen benennen und anzuhören. DIie
Geistlichen Übungen stellen die Verlügung, sich miıt den komplexen und
olt widersprüchlichen trömungen des inneren Lebens VOIl Frauen und Männern
anzıfreunden und S1e verstehen. Die inleitung der Übungen, „Grundwahrheit
und rundlage“,  “ eginn miıt der Aussage

„Der ensch Ist geschaffen, (rott, Herrn, oben, ihm Ehrfurcht
erweisen und ihm dienen und dadurch sSermn Seelenheil wirken. Die UOrigen Inge



femmes/au  raen aber sind des Menschen erschaffen, und ZUWar damit SIE ihm hei der
Verfolgung des Zieles, für das er geschaffen Ist, behilflich seien Hieraus folgt, daß der faim/pain
ensch dieselben NSoOWel gebrauchen hat, als SIe ihm ZUT Erreichung SeINes Zieles
dienen, und daß eTr sich DON ihnen insowelt freimachen mU, als SIe ihn daran hindern

W ir F3l verlangen und wählen /einzlg das/], IDaAS UuNs mehr fördert ZUM Ziel, für das
Wr geschaffen Sind. “g

Nach augustinischer etabliert Jgnatius uUuNsSsSeTe grundlegende menschliche
rnentierung durch das erlangen Im tieisten Innern Sind erlangen auf
Gott hın gerichte und werden dadurch uUuNsSeTe eele retten Das gnatianische
Werk esteht somıiıt ın einer komplexen und Nnuancierten Abfolge VOI „Wahrneh
mungen” ullSecIeT Begierden. Wir gehen VON der Voraussetzung aus, dass die
tieiste SUuC uUunNnsSeIeT e21e die ach Gott 1st, und WE versuchen, unls
mıt etwas eiriedigen, das uns N1IC. Gott tühlen unls unweigerlich
leer, trocken, deprimiert oder gelangweilt. Die Frau, die die Übungen vollzieht,
wird herausgelfordert, ihre ünsche deuten elche Wünsche bereiten
Freude und welche mindern ihre Freude? Der verblüffende Grundgedanke be1
em 1Sst, dass S1Ee araıı vertrauen kann, dass ihre wahre SC die
SuC die auerhaft Frieden und Freude chenkt SaC das
erlangen ach Gott ist
Das innere Leben einer Tau sakramen und das ist die sroße ue der
Hilfe VOIl Ignatius ungernde Frauen. DIie ehnsüchte der eele SC  erzha[l-:
te WI1e Iriedliche Sind nichts anderes als der Weg Gott D] Mensch at]
dieselben inge auft Erden]| 1insoweıit gebrauchen | als S1Ee i1hm rrel-
chung se1nes Zieles dienen.“ Der Gott des Ignatius ist weder von allem losgelöst
noch Örperlos, Ssondern 1mM äglichen en INnKarnıe: und VOT allem der
Substanz des inneren Lebens, den
endlosen Strömungen uınd ENNSUC
ten der eele, die die Spur es era Die Uutorın

gCcH Das Himmelreic. ist In dirfemmes/  auf Erden aber sind des Menschen wegen erschaffen, und zwar damit sie ihm bei der  Verfolgung des Zieles, für das er geschaffen ist, behilflich seien. Hieraus folgt, daß der  faim/pain  Mensch dieselben insoweit zu gebrauchen hat, als sie ihm zur Erreichung seines Zieles  dienen, und daß er sich von ihnen insoweit freimachen muß, als sie ihn daran hindern  [... Wiir [...] verlangen und wählen [einzig das], was uns mehr fördert zum Ziel, für das  wir geschaffen sind. “  Nach augustinischer Art etabliert Ignatius unsere grundlegende menschliche  Orientierung durch das Verlangen. Im tiefsten Innern sind wir im Verlangen auf  Gott hin gerichtet und werden dadurch unsere Seele retten. Das ignatianische  Werk besteht somit in einer komplexen und nuancierten Abfolge von „Wahrneh-  mungen“ unserer Begierden. Wir gehen von der Voraussetzung aus, dass die  tiefste Sehnsucht unserer Seele die nach Gott ist, und wenn wir versuchen, uns  mit etwas zu befriedigen, das uns nicht zu Gott führt, fühlen wir uns unweigerlich  leer, trocken, deprimiert oder gelangweilt. Die Frau, die die Übungen vollzieht,  wird herausgefordert, ihre Wünsche zu deuten: Welche Wünsche bereiten ihr  Freude und welche mindern ihre Freude? Der verblüffende Grundgedanke bei  alledem ist, dass sie darauf vertrauen kann, dass ihre wahre Sehnsucht - die  Sehnsucht, die ihr dauerhaft Frieden und Freude schenkt - tatsächlich das  Verlangen nach Gott ist.  Das innere Leben einer Frau wird sakramental, und das ist die große Quelle der  Hilfe von Ignatius für hungernde Frauen. Die Sehnsüchte der Seele - schmerzhaf-  te wie friedliche - sind nichts anderes als der Weg zu Gott. „[D]Jer Mensch [hat]  dieselben [Dinge auf Erden] insoweit zu gebrauchen [...], als sie ihm zur Errei-  chung seines Zieles dienen.“ Der Gott des Ignatius ist weder von allem losgelöst  noch körperlos, sondern im täglichen Leben inkarniert, und vor allem in der  Substanz des inneren Lebens, in den  endlosen Strömungen und Sehnsüch-  ten der Seele, die die Spur Gottes tra-  Die Autorin  gen. Das Himmelreich ist in dir ... Die  Joel Marie Cabrita wurde in Zimbabwe geboren und lebte  Göttlichkeit in unserer Menschlich-  von ihrem zweiten bis zu ihrem 18. Lebensjahr in  Swasiland. Nachdem sie einen theologischen Grad an der  keit zu entdecken, die Seele als Sa-  krament zu sehen, bedeutet, einen  Cambridge Universität erworben hatte, lehrte sie an einer  High School in Swasiland und arbeitete für eine HIV/AIDS-  Gott zu begreifen, der in allen Dingen  Wohltätigkeitsorganisation. Danach erwarb sie an der  anwesend ist und für den die gesamte  Universität von Virginia einen Magistertitel in philosophi-  Schöpfung zum Zeichen der Gegen-  scher Theologie. Zur Zeit schreibt sie ihre Doktorarbeit an  der Cambridge Universität über „deskriptive“ Theologie mit  wart Gottes wird. Begehren ist gött-  liches Zeichen, nicht verbotene Liebe;  Bezug auf religiöse Identität in Südafrika. Adresse: Trinity  College, Cambridge CB2 1TQ, Großbritannien.  richtig interpretiert ist es das, was  „unsere Seele rettet“, wenn es auf das  Lob Gottes ausgerichtet ist.  Dies ist gewiss auch der Sinn des Höhepunktes der Übungen von Ignatius, der  Contemplatio ad Amorem oder der „Betrachtung zur Erlangung der Liebe“. Hier ist  das erste Prinzip der Ausrichtung des Begehrens - dass wir geschaffen sind, GottDie Joe! Mariıe Cabrita WUurde In IIMDODWE geboren und
Göttlichkeit ulNnsSeIel eNSC Vorn ıhrem zwelten bIS ıhrem Lebensjahr In

Swasiland. Nachdem S/C eınen theologischen Grad derkeit entdecken, die eele als Sa
amen: sehen, edeutet, einen Camöoridge Universitaä erworben € lehrte S/E einer

Hıgh Schoo! In Swasıiland und arbeıitete für INe
Gott egreiien, der allen Dingen /WVohltätigkeitsorganisation. Danach erwarb S/E der
wesend ist den die gesamte Universität Vor Virginia eınen Magıstertitel IN philosophi-
chöpfung ZU Zeichen der egen scher Iheologıe. Zur elıt schrel. S/E hre Doktorarbeit

der Camöbridge Universität über „desKriptive” Iheologıe mites Begehren ist ZÖLL
liches Zeichen, cht verbotene JeDe; Bezug auf religiöse Identität In Südafrıka. Adresse: Irınıty

College, Camöbridge (CB?2 17Q, Großbritannien.r1C.  < interpretiert 1st das, WAas

„UNSCEKE eele rettet”, WeNnNn auf das
Lob es ausgerichtet ist
1eSs ist YEWISS auch der INn des Höhepunktes der Übungen VON Jgnatlus, der
Contemplatio ad Amorem oder der „Betrachtung ZUT Erlangung der jebe  “ Hier ist
das erste TINZIp der Ausrichtung des egehrens dass YESC  en S1INd, Gott



IIl Brot und oben, Ehrfurcht erwelisen und ihm dienen und eele
Beziehung wirken durch das TINZID der 1e erhellt Ignatius verwendet die Sprache

des Gebens und Empfangens, dies beschreiben

„Nimm dir, Herr, und nımMm alle meine reiheit, eın Gedächtnis, mMmeiInen erstian
und meiInen QUnZeEI illen, alles, Was ich habe und IWdsSs ich besitze; du hast mMır
gegeben, dir, Herr, erstaltte ich Zurück; es ist dein, ve  ge darüber QUNZ nach
deinem illen Gib mMır NUur deine J1eDbe und nade; enn das ist mMIr genug. 66'[

DIie Vorstelung des Nehmens und mpfiangens VOIl Gott ist nichts anderes als die
Bewegung des Verlangens 1n der Korm der1e Wır geben uns Gott 1e und
erkennen, dass Gott die tieiste SUC uUNnsSeIe>S Herzens ISt:; ebenso können

die gyöttliche Gegenwart 1n allen ingen empfangen. es 1e ist uns 1n
der gyesamten chöpfung zugänglic. 1n den Pülanzen, den Lebewesen und
uUuNnseTeTr eigenen eele und Ste1 „VOIL oben era!| | yleichwie VOIl der Sonne
die en ausgehen, VON der ue die Wasser. “& In allen Dingen es
Einwohnen erlasst, und gehö ZU. ignatianischen Weg, diese Gegenwart
cht en! des Gebets auszumachen, sondern 1n allen Dingen uUunNnseIe>S

esund uUunNnseIelr eele! sowohl den ireudvollen WIe den schmerzhafiten
Diese ersöhnung des ens der eele m1t dem en des Leibes ist auch die
Lehre des eiucharistischen Festes, und 1 Falle einer ssstörung eine ahrhaft
bewegende Lehre In der ucharıstie, dem Sakrament schlechthin, die
TUC der Weinrebe und das Korn der Felder o  C en körperlicher und
spiritueller unger vollkommener Einheit Körperlicher Hunger das mensch-
liche Bedürfnis, Brot und Flüssigkeit aufzunehmen auch als spirıtueller
Hunger gedeutet: ]heses Brot und dieser Weıin werden auch UNSeTeE eele e -

ähren
Die ucharıstie ist nNIC der Höhepunkt davon, „Gott 1n allen Dingen ZU|
nden“,  “ sondern 1en auch als Erinnerung die Gegenseitigkeit ebenden
Begehrens. Genauso WIe sich die „Betrachtung Erlangung der Liebe“ aufi
gegenseltlges en und mpfangen konzentriert, erleuchtet die ucharıstue
diese zyklische Bewegung. Dem Leib werden Brot und Wein VOIl Christus FCHC
ben, seinetwillen gebrochen, 1n ankbarkeit empfangen und dann 1mM Laufie
der Zeıt den aten der ıe weitergeschenkt. Aass Begehren letzten!
relauon. 1St, ist eine wichtige Lehre Frauen, insbesondere für Frauen miıt
EKssstörungen. 7 6  en, dass das wel  cnhe Begehren durch einene_
He Empfang „Iestgehalten  L bzw. auigeflangen werden kann, ist eine MaC
Bestätigung des Bedürfnisses und vielleic auch das a  el, die kulturelle
Zersplitterung weiblichen Begehrens en DIie Inme der Frauen STO
wiederholt auf Desinteresse, ehnung und Verstummung; Sehnsüchte werden
verschmäh oder auf andere Objekte gelenkt (die „Begierden wurden aufgespal
t  ‘ Die ucharısue WwIe auch die „Betrachtung ZUT Erlangung der jiebe  6 VOI

Ignatius ehren Frauen, den l  og des egehrens rleben ESs ist eiIn
autfhörlicher Austausch VOIl en und mpfangen, VOIl Bestätigung und
Bestätigtwerden 1 Leben

188



femmes/ndioser Hunger faim/pain
Soll das edeuten, dass die Eucharistie als „Schablone“ eillung VOll

ssstörungen empiohlen werden kann, dass eline „Christliche“ sung
diesen urellen Missstand gibt” Dieser uUurze Belitrag keinesfalls die
ucharısue als eindeutiges ‚ymbo. tür richtiges Begehren arstellen enn die
ucharısue WIe alles andere, das zumindest teilweise der natürlichen Welt
angehört ist selhst auf dem Wege und welst ständig ber sich selbst hinaus.
Wenn das Prinzıp des Jgnatlus, „Gott allen ingen ZU| Unden“, als Leitprinzıp
YEW. WIr die Welt interpretieren, dann ass sich daraus schließen,
dass sich inge als bedeutungsvoller offenbaren, als S1Ee erscheinen. Das ist
die Ruhelosigkeit materijeller Objekte, ständiges Durchqueren ihrer selbst auft
etwas hın, das och unsichtbar, ungehört, unbeiriedigt ist. Und ist eben diese
Ruhelosigkeit, die die akramentalität, die „Zweilaltigkeit” materieller Objekte
ausmacht: S1ie men m1t sich selber Nn1ıe überein, reichen ständig ber sich
selbst hinaus und überschreıiten SICH. 1eSs STEe die Sättigung des nendlichen
bei ege 1n rage die hegelianische Synthese VO  z auCc. der voll 1st, und VO  Z

Hunger, der immer ges 1st. Stattdessen ist das Sakrament, das unNns ber
die Übersättigung hinausführt und auft eın ständig zurückweichendes Objekt des
egehrens hın einlädt
Demnach lautet die Herausforderung, einerseIlits der ucharıstıie erlauben, VON

eben dieser Ruhelosigkeit reden, und andererseits die ialsche Beiriedigung
elines hegelianischen standes, des /ustandes er Benommenheit, N1IC
zuzulassen. Das edeutet, dass den Unvollkommenheiten und änge. des
eucharistischen Sakraments zugesteht, sich auszudrücken, und mutig ihre VOI-

wundete „Zweifaltigkei 6 reden ass nter anderem würde sich herausstellen,
WwWI1ie die ucharistie, ODWO S1e auf die Möglichkeit hinweist, dem Begehren VOI

FHFrauen (0)8 schenken, ennoch YENUTZT WIN| das egentel
erzielen. Die rage, WeTr die eucharistischen aben konsekrnieren n]ıemals
Frauen erinnert uns YEWISS die Gefahr, irgendein materelles Objekt als
absolutes Ziel iden  Jjeren DIe ucharistie edeutet, dass Gott 1n allen
ingen Ist; und da Gott 1n allen Dingen 1St, stoßen notwendigerweise aut die
„Zweifaltigkei . die inge olffenbaren mehr VOIL sich, als zunächst offensichtlic
1st. Übrigens ist dieses auch der ehler der Frau, die esssüchtig ist oder
Essen verweigert: Das Essen sich Selbstzweck, die chöpfung
miıt dem chöpfer verwechselt, S1INd „verführte er und etrogene
Betrüger, den entgegengesetzten eg]erden ausgeliefert.“”
Die ügen der ©  Ng und Täuschung werden auch auftauchen, WeNn westl]i-
che Frauen, die mit ssstörungen riıngen, das espräc miıt Frauen 1n der Me  Z
heitswelt aufnehmen. Das Problem präsentiert sich 1n völlig unterschiedlichen
Formen: Da 1bt Frauen, die inmiıtten einer Unmenge Nahrung chaotisch
gyestört SINd: andere plagen sich, ihre amilien und vielleiıc och Ende sich
selbst ernähren. Das elne Problem ist „psychologisch”, das andere ökonomisch
und politisch Dennoch neln sich die TODleme auf e]lner unteren ene Frauen



IIl. Brot und beiden ahmenbedingungen terben angelernährung; Hrauen 1M reichen
Beziehung esten WIe 1mM Rest der Welt rıngen miıt Fettleibigkeit, da billige, auibereıtete

Kohlehydrate den arkt überschwemmen. Paradoxerweise hat Brasilien ettlei
bigkeit als en se1iner herausragendsten Gesundheitsrisiken lagnostizlert, und
die die öhe schießende Fettleibigkeitsraten 1n den USAÄA werden als
„Mangelernährung” etikettiert. Ist vielleiıc N1IC einfach, das
sche und das Psychologische klar definieren ?
Meiner Meinung ach kann das chaotische Begehren VOIl westlichen Hrauen
cht losgelöst VO  Z Kontext des p1  S und des zwanghaften arktkonsums
verstanden werden, der selnerseıts die chöpfung m1t dem chöpfer verwechselt.
Das erlangen des Westens selbst ist gyestÖört, miıt utern gesättigt, die weder
wirklich och benötigt; sSe1INn öffentliches Gefühl eSSECI bedarfT,
steckt einer Krıse und ist bis Unkenntlichkeit verlormt. Und dennoch
beeinfilusst seine Begehrenskrise den est der Welt DIie ungezügelte Über-
Jütterung des einen Teils verursacht die Abmagerung der restlichen ylobalen
Gesellschaft. Anscheinend ist das erlangen auft gylobaler ene jehlgeleitet,
anscheinend ist die pidemie VOIl Essstörungen bei westlichen FHFrauen LLUT >
ptomatisch die ankheit des gesamten Körpers. DIie Frau, die abwechselnd
hungert, irisst und dann das Essen Ybricht, STE eine Miniaturausgabe einer
makrokosmischen Störung des Verlangens dar
Sich stattdesse der „ruhelosen“ ucharıste zuzuwenden heilst nicht, das Sakra:
ment verunglimpien, sondern anzuerkennen, dass das endgültige OÖbjekt NUSC-

16S Begehrens Gott ist, dass diesen Gott durch die Dinge dieser Erde
kennen und dass diese Dinge aufi ständiger Pilgerschaft Sind. Immer wieder
zeigen die Öbjekte ihre verborgenen Tiefen einem endlosen eiraktionspro
ZCDS, und das geschie selhbst beim Allerheiligsten aller Objekte. DIie Verschie
bung bei der Eucharistie, die krassesten 1n ihrem Versäumnis ieststellen,
weibliches Begehren festzuhalten, ass sich auch und vıelleiıc positiver ın ihrer
Nichtgleichung mı1t sich selbst finden Brot ist Fleisch, Wein ist Blut DIie Ver
schiebung oder Übermäßigkeit, die das Sakrament kennzeichnet, spendet Leben,
und die Verlagerung erzeugt en Das ist die Lehre des Jgnatius: den
una)  sam dynamischen Charakter der Wir'  el erkennen, eiINn: BC-
gebene 1CTuatıon niemals mı1t der 1eie ihrer ahrheit gleichzusetzen und 1mMmer-

das Übermäßige 1mM Alltäglichen würdigen, „Gott 1n allen ingen  “ 1eSs lt
Tür ede politische WIe die innere Kartographie UNnsSeICeI eele zuzulas-
SCHIL, dass sich eine kapitalistische Weltökonomie 1n rage STEe und ber sich
„hinausgeh . In der Tat ruit diese ständige „hinweisende“ Aktion Erinnerungen

das innere Leben der Dreifaltigkeit wach, ein überreichliches und unauf-
Orlıches Überfließen der Grenzen des Gegebenen.
Ktwas VON eben dieser Übermäßigkeit ist Werk be1l den Essstörungen VOIl

Frauen und 1n den WIe 1C gebrochenen egjerden, für die S1e SymMptoma-
tisch S1ind. Die Strömung VOIl egjerden, be]l der S1e ortwährend auft „Talsc
Objekte verschoben werden, ist YEeWIlSS Teil dessen, Was hei1lst, materiell
Sse1N, auch WENN das äunfßerst schmerzhaft ist. DIie NeUEICIH heiten eministi



emmes/scher Psychoanalytikerinnen welsen araır hın, dass cht gallZ AaNZCINCSSCH
1St, negatıve Esserfahrungen als „gestö bezeichnen: stattdesse S1INd S1Ee faim/pain
lediglic symptomatisch die ndlose und menschliche Kigenart, egierden
verschieben. Wenn die Welt uns un: ist, für we1l  cnhe edürfnisse CM
fänglich Se1IN, o1Dt nichtsdestoweniger andere das Begehren
Sich selbst sättigen oder aber sich Tode hungern für eine Weile Z
Besten, Was eine Trau tun kann Wiederum, und besonders TrelNen! hier,
dieses erlangen Nn1ıe vollkommen beirledigt. Hür immer rastlos SUC ach
einem besseren uheo Mein Herz War ruhelos, his uhe INn dir gefunden hat.
Überraschenderweiseen dass die Lehre der ucharısue Frauen, die
fest 1 Griff VOI Ernährungsobsessionen Sind, e1IN! sanite ist, eine, die auch
Ignatlus anerkennen würde Beobachte die Ausrichtung dieser Wünsche, erken-

dass S1e 1immer und ständig sich selbst und ihre Objekte umgestalten, mache
die zweilache Botschaft allen menschlichen egehrens igen, und ruhe

ZSchluss 1mM endlosen ple des ıtarıschen eNSs, VOIl dem das Sakrament
eharrlich miıt ul spricht.
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